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Deutschland.
Stuttgart , 3. Nov. (Das Schutzpolizeibeamtengesetz.) Da

dem Landtag heute der Entwurf eines Gesetzes über die Schutz¬
polizei zugegangen ist, machte Ministerialrat Scholl den Ver¬
tretern der Presse eingehende Mitteilungen über das neue Ge¬
setz. Vor dem Krieg hatte die Polizei das Heer im Rücken.
Durch den Friedensvertrag ist jedoch das deutsche Heer auf ein
Minimum beschränkt, so daß die Polizei auf sich selbst ange¬
wiesen ist. Die staatliche Ordnungspolizei ist die Schutzpolizei.
Die neben ihr stehende blaue Polizei wird durch das Polizei-
perstaatlichnngsgesetz verstaatlicht und kommt als staatliche Po¬
lizei für den Spezialdienst in Betracht. Das Schutzpolizei¬
wesen wurde in seinen Grundzügen in einem Reichsrahmengesetz
vom Reich geregelt, das ja auch vier Fünftel der Mittel für die.
Schutzpolizei aufbringt . Danach sind die Beamten der Schutz¬
polizei auf Zeit , öffentlich rechtlich an gestellt und müssen nach 12
Zähren aus dem Dienst ausscherden. Die Württ . Regierung
hat im Polizeiverwaltungsgesetz die Angehörigen der Schutz¬
polizei als Beamte behandelt, die dem Beamtengesetz unterlie¬
gen. Wesentliche Abweichung bringt das Schutzpolizeibeamten¬
gesetz nur im Disziplinarverfahren . Während bisher die Offi¬
ziere ans anderen militärischen Abteilungen und Beamten-
Aategorien übernommen wurden, sollen sie in Zukunft in der
Truppe selbst ausgebilüet werden. Jeder Schutzpolizeibeamte
hat die Möglichkeit, Offizier zu werden. Es werden Offiziers¬
anwärter-Listen aufgestellt für die Ausbildung . Da die Schutz¬
polizei hauptsächlich als größere Truppe Verwendung findet,
ist sie größtenteils in Kasernen untergebracht. Dadurch wurde
es nötig, die Beamten an die Heiratserlaübnis zu binden. Au¬
ßerdem ist die politische Betätigung im Dienst und der Besuch
politischer Versammlungen in Uniform verboten. Da die En¬
tente an der bisherigen Uniform Anstoß nahm , erhalten die
Schutzpolizeibeamten setzt eine neue Uniform . Die Dienstbezüge
werden durch das Besoldungsgesetz geregelt. Die Beamten
sind auf 12 Jahre verpflichtet, hernach werden sie entlassen. Un¬
geeignete können während der Ausbildungszeit entlassen wer¬
den. Dagegen anderweitige Entlassung kann nur aus Djszipli-
nargründen erfolgen. Doch sind die Leute gegen rücksichtslose
Dienstentlassung gesichert. Der Bestrafte kann bei einer Diszi-
plinarkammer Berufung einlegen. Die Polizeioffiziere sind
pensionsberechtigt. Bei der Versorgung wird vor allem darauf
gesehen, daß möglichst viele Schutzpolzeibeamtenach ihrer Ent¬
lassung in der sog. blauen Polizei untergebracht werden. Die
Abfindung erfolgt nach Len Grundsätzen des Reichswehrmacht!

Stuttgart , 5. Nov. Der Finanzausschuß hat die für Am
stalten der Jugendfürsorge vorgesehenen Staatsmittel von
MV00 auf 850 OVO Mark erhöht. Bezüglich der Brennholz-
Versorgung für 1923 tritt das Arbeitsministerium für Zwangs-
bewirtschastung Und Erfassung des Bedarfs ein, während die
Forstverwaltung die freie Verfügung über das anfallende
Brennholz befürwortete ; sie werde sich für die
der erforderlichen 976 OVO Festmeter verbürgen,
schen Ausschußmitglieder waren für Zwangsbewirtschaftung
Die bürgerlichen Parteien dagegen richteten an die Regierung
die Aufforderung, durch angemessene Heranziehung der Staats -,
Gemeinde- und Privatwaldungen für die nötigen Beschaffun¬
gen Sorge zu tragen . Der Finanzminister erklärte, es seien
neu? Verhandlungen des Finanzministeriums , dem die Staats-
sorstverwaltung untersteht, mit dem Arbeitsministerium er¬
forderlich. Die Angelegenheit wurde demgemäß vertagt.

Berlin, 5. Nov. Heute vormittag wurde im Auswärtigen
Amt der Vertrag über die Erweiterung des Abkommens von
Rapallo auf die Sowjetrußland Verbündeten Republiken
Ukraine, Georgien, Aserbeidschan und Tszhita unterzeichnet.

Der Milliardenkredit für die Landwirtschaft.
Der landwirtschaftlicheHauptverband verbreitete unter der

lleberschrift„Milliardenkredit für die Landwirtschaft" eine Mit¬
teilung, wonach im Ernährungsministerium in Anwesenheit
eines Vertreters des Finanzministeriums eine Beratung über
die Gewährung eines Kredits im Betrage von einer Milliarde
Mark an die landwirtschaftlichen Bezugs - und Absatzorganisa¬
tionen stattgefunden Habe. Wie uns von zuständiger Seite
Mitgeteilt wird, fand in Wahrheit lediglich eine unverbindliche
Borbesprechung über die Frage statt, ob und an welche land¬
wirtschaftliche Organisation die Gewährung eines Kredits zur
Beschaffung bestimmter Waren nach badischem Vorgang ver¬
anlaßt werden soll. Der Betrag , der in Frage kommt, steht in
keiner Weise fest; um eine Milliarde kann es sich keinesfalls
handeln. Auch sonst enthält die Mitteilung eine Reche von Un¬
richtigkeiten, von denen nur hervorgehoben werden mag, daß
rin Vertreter des Finanzministeriums nicht teilgenommen hat.

Dr. d. Knilling künftiger Laherischer Ministerpräsident.
München, 4. Nov. Heute vormittag hat der Vorsitzende

der Landtagsfraktion der Bayerischen Volkspartei sowohl dem
, sraktionschef der Bayerischen Mittelpartei wie den Vertretern> des Bayerischen Bauernbundes offiziell mitgeteilt, daß die Bay-
' »siche Volkspartei den Kandidaten v. Knilling für den Posten
! des Ministerpräsidenten aufgestellt und sich dieser zur Annahme
j der Ministerpräsidentschaftbereit erklärt habe.
! ,, Herr von Knilling, 55 Jahre alt , katholisch, kleinbürger-

«cher Abkunft, Sohn eines Hausmeisters, durch den Verdienst¬
orden der Bayerischen Krone geadelt, ist ein tüchtiger Ver¬
waltungsbeamter und war schon im Ministerium Hertling Kul¬
tusminister. Er war in diesem konservativen Zentrumsministe-
num eigentlich der einzige Liberale, wußte sich aber anzupassen.
Rach der Revolution trat er zur Bayerischen Volkspartei über.

Um den Achtstundentag.
Berlin , 4. Nov. Di« vier Spitzenverbände der Gewerk¬

schaften sandten am 4. November eine Vertretung zum Reichs¬
arbeitsminister, um ihm ihre Stellungnahme zur gegenwärtig
viel erörterten Frage der Arbeitszeit und ihrer gesetzlichen Re¬
gelung darzulegen. Die Gewerkschaftsvertreter betonten, daß
sie durch eine einseitige Behandlung dieser Frage durch die Un¬
ternehmer zur Sicherstellung ihres Standpunktes genötigt seien.
Sie verwahrten sich mit allem Nachdruck gegen die Annahme,als sei die Steigerung der Produttion lediglich eine Frage der
Arbeitszeit. Sie werde vielmehr bedingt durch die verschieden¬
sten Faktoren, insbesondere müßten die Unternehmer selbst durch
die Art ihrer Wirtschaftspolitik mehr als bisher produttionsstei-
gernd wirken. Die heutige Politik der Kartelle und Truste ver¬hindere tatsächlich die volle Ausnutzung der produktiven Kraft
und schädige die Lebenshaltung des deutschen Volkes. Sehr zu
beklagen sei, daß auch die technischen und organisatorischen Mög¬
lichkeiten der Produttionssteigerung nicht genügend ausgenutzt
würden. Die Gewerkschaften seien der Ueberzeugung, daß zur
Steigerung der Produktivität es keines Abweichens vom Grund¬
sätze des Achtstundentages bedürfe. Aus dessen Boden seien die
Gewerkschaften dazu bereit, bei gleichzeitiger Anwendung aller
anderen produttionssteigernden Maßnahmen ihre Mitwirkung
zuzusagen zu einer möglichst ergiebigen Ausnutzung der Ar¬
beitszeit und zu ihrer Anpassung an die durch Zeit und Um¬
stände bedingten besonderen Bedürfnisse der Gesamtwirtschaft.
Die Gewerkschaftenwünschen, daß die schwebende Arbeitszeit-
gesetzgebung dem Rechnung trage dadurch, daß sie sich grund¬
sätzlich auf den Boden des Achtstundentages stelle und gewisse
Ausnahmen für Notfälle vorsehe, aber im übrigen es den Ta¬
rifverträgen überlaste, den Besonderheiten der wirtschaftlichenLage im Interesse des Gesamtwohles Genüge zu tun . In die
sein Zusammenhänge erschiene den Gewerkschaften eine möglichst
gleichzeitigeVorlegung und Btzratung der Arüeitszeitgesetze
mit den Tarifgesetzen, dem Arbeitsgerichtsgesetzund der Schlich¬tungsordnung notwendig.

Der Reichsarbeitsminister begrüßte diese Aussprache und
betonte, daß die Reichsregierung dazu entschlossen sei, die sozial¬
politischen Bedingungen der Arbeitnehmer auf dem Gebiete der
Arbeitszeit zu wahren. Ebenso ernst aber sei die Verpflichtung
der Regierung, alles zu tun , um die deutsche Wirtschaft, das
deutsche Volk und das deutsche Reich vor dem Zusammenbruche
zu bewahren. Das sei zwar in erster Linie eine Aufgabe der
Außenpolitik, erfordere aber andererseits auch alle erdenklichen
Anstrengungen im Inneren und nur das Volk, das seine eigenen
Kräfte regelt und ausnützt, habe Anspruch auf die Achtung und
Hilfe des Auslandes . Er hoffe, daß es, wie bisher, einer Ver¬
ständigung zwischen Arbeitnehmerschaft und Regierung gelin¬
gen werde, alle diese Gesichtspunkte zur Geltung zu bringen.

Gescheiterte Verhandlungen im deutschen Buchdrnckgewerbe.
Nachdem die Verhandlungen im Tarifausschuß der deutschenAufbringung Buchdrucker ergebnislos verlaufen sind, trat am Samstag ein

Me sozialisti- §vom Reichsarbeitsminister eingesetzter Schlichtungsausschußzusammen. Nach dem Schiedsspruch sollen die Wochenlöhne
im Buchdruckgewerbe vom 5. bis 18. November um 55 Pro¬zent, und vom 19. November bis 1. Dezember um 70 Prozent
gegenüber den Oktoberlöhnen erhöht werden. Dieser Schieds¬
spruch, der im Spitzenlohn eine Erhöhung um 2648,25 bzw.
3370,50 Mark bedeutet, wurde von den Arbeitgebervertretern
nach eingehender Beratung einstimmig abgelehnt, weil sämtlicheaus dem Reich anwesenden Tarifkreisvertreter bei der gegen¬
wärtigen katastrophalen wirtschaftlichen Lage des deutschen
Buchdruck- und Zeitungsgewerbes eine derartige Mehrbelastungdes Gewerbes nicht verantworten könnten.

Deutschland abgereist. Auch der Südtiroler Abgeordnete Graf
Toggenburg und der sozialdemokratische Abgeordnete Romiti
haben Italien verlassen. Gerade die Flucht des Grafen Tog¬
genburg sollte unsere reichsdeutschen Mussoliniverehrer all¬
mählich nachdenklich stimmen.

Eine Vorkonferenz.
Paris , 5. Nov. Havas teilt halbamtlich mit : Me der

Brüsseler Konferenz vorangehende Vorkonferenz soll die Be¬
ratungen zwischen den Ministerpräsidenten von Großbritannien,Italien , Frankreich und Belgien vorbereiten. Die Bereinigten
Staaten hätten wissen lassen, daß sie bereit seien, sich auf der
Konferenz vertreten zu lassen, um die europäischen Finanz¬
probleme zu beraten. Sie verlangten jedoch, daß die Frage der
interalliierten Schulden nicht angeschnitten werde. Nach dieser
Richtlinie sei es leicht, dem Wunsche Amerikas zu entsprechen,
da man jede Entscheidung in bezug auf die amerikanischen For¬
derungen ausgeben könne. Me Verhandlungen , die im August
in London geführt worden seien, hätten tatsächlich bewiesen,daß eine Gesamtregelung, die sich auf die Reparationen und die
Kriegsschulden erstrecke, erforderlich sei. Me offizielle Erklä¬
rung Poincares , daß er zu einer derartigen Aussprache bereitsei, bestehe noch. Die gleiche Geneigtheit sei bei den Belgiern
vorhanden, die als alte Verteidiger der Kompensierung der
deutschen Schuld durch die interalliierten Schulden zu bezeich¬
nen seien. Die Haltung Italiens sei nicht zweifelhaft. Was
England betreffe, so scheine es nicht abwarten zu wollen, bisdie Mission, die es nach den Vereinigten Staaten entsenden
werde, das Versprechen des Ausgleichs mit den Kriegsschulden
erzielt habe. England schulde Amerika 19 Milliarden Gold¬
mark. . Seine Forderungen gegen Deutschland und die Alliierten
beliefen sich auf insgesamt 69 Milliarden . So bleibe also noch
eine weitgehende Möglichkeit zu Verhandlungen , selbst wenn
man jede Entscheidung über die amerikanischen Forderungen
zurückstelle. Unter diesen Umständen scheine die interalliierte
Konferenz von Brüssel mit einiger Aussicht auf Erfolg jene
Liquidation der europäischen Fasfiven in Angriff nehmen zu
können, wovon man eine heilsame Wirkung auf den KreditDeutschlands erwarten könne.

Ausland,
Mussolinis eiserner Besen.

Rom, 5. Nov. Mussolini überraschte den Ministerrat mit
einem vollständigen Regierungsprogramm , das die seit vierJahren ungelösten Aufgaben in Angriff nimmt und Len ge¬
meinsamen Umsturz der bisherigen parlamentarischen Weis
heit bedeutet. Alle unnützen Aemter der Ministerien und Be¬
hörden werden abgeschafft, desgleichen unrentable Staatsmann
Pole, Eisenbahnen, Schiffahrt, Post, Telegraph und Telephon,
soweit sie mit einem Fehlbeträge arbeiten , werden entstaatlicht,um Las Interesse des Personals an dem Gedeihen wieder zu
erwecken. Die umfassende Finanzreform sieht die Abschaffungder Namenpapiere und die Einschränkung der Bureaus vor.
Mit der Unsitte des Unterbringens von Parteifreunden in
Staatsstellen wird rücksichtslos gebrochen, so daß also die Faszi-
sten keinen persönlichen Vorteil aus dem Umsturz ziehen können.
Für den 4. November sind zwei große Siegesfeste vorgesehen.
Me Eröffnung von Kammer und Sencch ist auf den 16. No¬
vember festgesetzt.

Keine Demission des Grafen Sforza.
Paris , 4. Nov. Der italienische Botschafter Graf Sforzahat gestern abend Paris verlassen, um den von Mussolini ge¬

wünschten Besuch hei der neuen Regierung in Rom abzustatten.
Ans dem Bahnhof erklärte er den französischen Pressevertretern,daß er auf seinen Botschafterposten nach Paris zurückkehren
werde. Sein Abschiedsgesuch sei ein Mißverständnis gewesen.
Er habe gefürchtet, daß er als früherer Minister des Aeußern,
durch die Politik , die er geführt habe, es der jetzigen italienischen
Regierung erschweren werde, ihm ihre Instruktionen zu geben.

Die Flucht vor Mussolini.
Wie dem Ullstein-Montagblatt über Mailand gemeldet

lwird, ist der kommunistische Abgeordnete Bombacci nach

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 6. Nov. (Ein offenes Wort an die

Post !) Schon im September oder noch früher konnte man
in den Zeitungen lesen, daß die „Germania - Marken"
eingezogen werden sollten; trotzdem erhielt der Schreiber dieser
Zeilen vom Postamt Neuenbürg noch im Oktober keine andere
als „Germania -Marken ", worüber er sehr erstaunt war . Noch
größer aber war seine Verwunderung , als diese „Germania-
Marken " schon am 6. November auf dem Postamt nicht mehr
zum Umtausch  angenommen wurden . Hätte das dem Pu¬
blikum von amtlicher  Seite aus nicht zur rechten Zeit be¬kannt gegeben werden können? Denn das Amtsblatt  der
Post kann doch für dis Allgemeinheit — weil ihr nicht zugäng¬
lich — auch nicht maßgebend sein. Uebrigens erhielt der Ein¬
sender noch einen am 3. November aufgegebenen Brief von
auswärts , der mit lauter „Germania -Marken " flankiert
war , ohne daß ein Strafporto erhoben worden wäre. Irgendwo
anders im Lande Württemberg läßt man also sogar noch die
Frankatur  mit „Germania -Marken " zu und in Neuenbürg
tauscht man sie nicht einmal mehr um. Ueberhaupt ließ es die
Post in letzter Zeit, wo doch so viele Aenderungen im Porto und
dergleichen getroffen wurden, an den nötigen Veröffentlichungenin den Bezirksblättern fehlen. Warum ? Dieses Recht darf
doch das zahlende Publikum noch für sich in Anspruch nehmen,
daß chm wichtige Neuerungen rechtzeitig bekannt gegeben wer¬den, um vor unnützen Ausgaben und Verlusten bewahrt zubleiben.
, Calmbach, 6. Nov. Am Sonntag , den 29. v. Mts ., begingder hiesige Liederkranz unter Enthüllung einer wirklich kunst¬voll ausgeführten Gedenktafel die Gedächtnisfeier seiner im
Weltkrieg 1914—18 gefallenen Sangesbrüder . Die Feier be¬
gann um 3 Uhr nachmittags mit dem Chor „Heimat ", woraufder Vorstand mit kurzen Worten die erschienenen Gäste be¬
grüßte und nach Verlesen der Namen der 8 Gefallenen die fest¬lich geschmückte Tafel enthüllte. Anschließend hieran kam noch
der Chor „Stumm schläft der Sänger " zum Vortrag , worauf
Herr Pfarrer Schwarzmaier  das Podium bettat , um die
Gedächtnisrede zu halten . In ergreifenden Worten gedachte er
der Toten, aus deren Kehlen in besseren Tagen flöhe Lieder
schallten. Durch weitere Vorträge verschiedenerChöre, nahm
die Feier einen würdigen Verlauf , doch leider ließ die Teil¬
nahme der Einwohnerschaft sehr zu wünschen übrig . Sollte
dies auf Jnteressenlosigkeit zurückzuführensein, so wäre es sehr
bedauerlich, denn jedenfalls ist es auch heute noch nicht mehr
als billig, unsere Toten, die für die heutige zerrüttete Wirt¬
schaft absolut nicht verantwortlich gemacht werden können, zu
ehren. — Das Aufstellen und Dekorieren der Tafel übernahm
zu Ehren der Gefallenen das Ehrenmitglied Wilh. Faaß , Kunst-
und Handelsgärtnerei , hier. Ihm , sowie Herrn Pfarrer
Schwarzmaier sei für ihre Liebenswürdigkeit an dieser Stelle
herzlich gedankt.

Württemberg
Stuttgart , 6. Nov. (Me Verhandlungen zwischen Aerzteund Krankenkassen sind gescheitert.) Von der Deutschnationalen

Krankenkasse wird uns mitgeteilt : Der Vertrag der Aerzte mit
der dem Verband kaufmännischer Berufskrankenkasien ange¬
schloffenen Krankenkassen ist weder gekündigt noch sind die Ver-



Handlungen zmn Scheitern gekommen. Lediglich die Verhand¬
lungen zwischen den Zwangskrankenkassen und der Aerzteschaft
sind, entgegen einer neulich verbreiteten Nachricht, gescheitert.
Eine Gefährdung der ärztlichen Behandlung der Mitglieder
des Verbandes kaufmännischer Berufskrankenkassen kommt da¬
her nicht in Frage.

Stuttgart , 5. Nov . (Der Segelflug in Württemberg .) Am
Donnerstag fand im württ . Arbeitsministerium eine Be¬
sprechung über die Pflege des Segelflugsportes in Württem¬
berg statt, bei der auch der Leiter des Flugwesens im Reich,
Ministerialdirektor von Bredow -Berlin , Vertreter der Tech¬
nischen Hochschule und des flugtechnischen Vereins Stuttgart , so¬
wie des württ . Arbeitsministeriums zugegen waren . Der Plan,
bei Breithülen aus der Münsinger Alb , Flugversuche zu unter¬
nehmen, fand allgemeine Zustimmung . Bereits in 14 Tagen
wird mit den Flügen begonnen werden können. Das Arbeits¬
ministerium unterstützte die Bestrebungen des Segelflugs durch
einen namhaften Betrag.

Stuttgart , 4. Nov . (Aus Not .) Vor einem schwäbischen
Amtsgericht stand ein junger Bursche, der seinen Arbeitgeber
schwer betrogen und bestohlen hatte . Zur Entschuldigung gab
er an , daß er aus Not gehandelt habe. Der Richter stellte nun
nach dem Einkommen des Angeklagten Erhebungen an und
machte die Entdeckung, daß der jugendliche Dieb ein erheblich
größeres Einkommen hatte , als der Richter.

Stuttgart , 4. Nov . (Das Zeitungsbestellgeld .) Von der
Oberpostdirektion wird uns geschrieben: „Die aus Anlaß der!
kommenden Postgebührenerhöhungen veröffentlichte Mitteilung,
daß bei Wiedereinführung des Zeitungsbestellgeldes ein Wochen¬
blatt im Jahr 78 Mark, eine sechsmal in der Woche erscheinende
Zeitung bei 300 Nummern im Jahr 450 Mark Postbestellgebüh¬
ren kosten werde, ist unzutreffend . Nach der in Aussicht ge¬
nommenen Aenderung der Postordnung sind für das Abtragen
der Zeitungen und Zeitschriften im Orts - und Landbestellbezirk
vom 1. Januar 1923 an für jedes Stück monatlich zu entrichten:
75 Pfennig bei monatlich einmaligem oder seltenerem Erschei¬
nen, 1,50 Mark bei wöchentlich einmaligem oder seltenerem
Erscheinen und 1,50 Mark für jede weitere , Ausgabe in der,
Woche, somit für ein Wochenblatt jährlich 1,50 mal 12 gleichj
18 Mark, nicht 78 Mark, und für eine sechsmal erscheinende Zei - >
tung im Jahr 1,50 mal 6 mal 12 gleich 108 Mark, nicht 450 ?
Mark . Damit entfallen die an die Wiedereinführung des Zei-
tungsbestellgeldes in dem Artikel geknüpften Folgerungen , daß
die Bestellgebühr in einer ganz außerordentlichen Höhe erhoben
und der Zeitungsbezug durch die Post maßlos verteuert werde."

Stuttgart , 6. Nov . (Erzeugerpreise .) Die von der Stutt¬
garter Landesproduktenbörse getätigten Notierungen decken sich
nicht mit den Erzeugerpreisen . Die Erzeugerpreise müssen
vielmehr niedriger sein als diese Notierungen , weil in ihnen
enthalten sind die Vergütung an den Aufläufer , Umsatzsteuer,
Bankprovision und Zinsen , Lagerhausspesen , Fuhrlohn , Zwi¬
schenfrachten, Gewichtsverlust , Spesen , Frachten und Abnutzung
des Sackmaterials , Nutzen und Risikoprämie des Händlers bzw. >
der Filiallagerhäuser der Genossenschaften. Die Erzeuger haben >
deshalb keine Berechtigung , mit den Stuttgarter Notierungen z
gleichlautende Forderungen zu stellen. j

Stuttgart , 6. Nov . (Tarifschraube.) Nach einer Versü - I.
gung des Herrn Reichsverkehrsministers werden die Fahrpreise j
des Allgemeinen Verkehrs vom 1. November dieses Jahres mit
Wirkung vom 1. Dezember 1922 an um weitere 100 Prozekkt
erhöht . Sämtliche Fahrausweise des Reichsbinnenverkehrs
werden zum 4fachen Satze ihres aufgedruckten Preises verkauft.

Stuttgart , 6. Nov . (Mitnahme von Geld nach der
Schweiz .) Durch Erlaß des Reichsfinanzministeriums ist letzter
Tage die Höchstgrenze für die Mitnahme von Zahlungsmitteln
von Deutschland nach der Schweiz von 30 000 auf 50 000 Mark
erhöht worden. Unter dieser Höchstsumme sind auch ausländi¬
sche Zahlungsmittel inbegriffen , die zum jeweiligen Tageskurs
berechnet werden.

Stuttgart , 6. Nov . (Erhöhung der Bezüge von Beamten
und Pensionären .) Die württ . Beamten und Pensionäre wer¬
den im Unschluß an den Vorgang im Reich mit Wirkung vom
1. Oktober d. J .s an eine weitere Erhöhung ihrer Bezüge dem¬
nächst verwilligt erhalten . Die Berechnung und Feststellung
ihrer Forderungen ist diesmal besonders umfangreich und zeit¬
raubend, da es sich nicht nur um eine Aenderung der Teuerungs¬
zuschläge, sondern um einen Neuaufbau der Besoldungsordnung
handelt , durch den sämtliche Teil « der Bezüge einer Aenderung
unterworfen werden. Damit diese Arbeiten rasch durchgeführt
und die weiteren Bezüge möglichst bald zur Auszahlung ge¬

bracht werden können, ist es erforderlich, daß die mit diesen
Geschäften betrauten Kassenämter von den Beteiligten in ihrer
Arbeit durch Anfragen nicht gestört werden.

Stuttgart , 6. Nov . (Lakonisch.) In einem Unterstützungs-
gcsuch an den Württ . Kriegerbund war zu lesen : Kamerad N.
erkrankte 1901 an Gicht und Rheuma , wurde vom Krankenhaus
in N . behandelt und kam 1904 nach Stuttgart ins Kremato¬
rium ohne großen Erfolg.

Stuttgart , 6. Nov . (Sterbenachgehalt .) Wie bekannt, er¬
halten die Hinterbliebenen eines Beamten oder Pensionärs un¬
ter der Bezeichnung Sterbenachgehalt die Bezüge des Verstorbe¬
nen für 3 Monate weitergereicht. Künftig sollen nun nach dem
Reichsvorgang auch noch die Veränderungen berücksichtigtwer¬
den, die sich während dieser 3 Monate in der Höhe der Sätze
ergeben.

Cannstatt , 6. Nov . (Tödlicher Unfall .) Von einem Bau¬
gerüst, wo gegenwärtig die alte Eisenbahnbrücke abgetragen
wird, stürzte ein Arbeiter auf einen Pflästerer herab, der sofort
tot blieb, während der ALgestürzte selbst mit Kopfverletzungen
davon kam. Das schwere Unglück traf den Pflästerer in dem
Augenblick, als ihm seine Frau gerade das Mittagessen bringen
wollte.

Nürtingen , 6. Nov . (Leichenländung .) Am 3. November
morgens um 5 !4 Uhr wurde ein weiblicher Leichnam an dem
Rechen des Fabrikkanals der Firma Melchior ünd Komp, hier
angeschwemmt und geländet . Es wurde festgestellt, daß es dis
18jährige ledige Berta Weber aus Kirchentellinsfurt war, die
seit 14. Oktober vermißt wird. Das Mädchen hat anscheinend
aus Liebeskummer selbst den Tod im Neckar gesucht und ge¬
funden.

Reutlingen , 6. Nov . (Straßenbahn -Einschränkungen.)
Einen traurigen Ausblick mußte der Stadtvorstand in der letz¬
ten Gemeinderatssitzung auf Grund einer Besprechung über die
Zukunft der Straßenbahn Reutlingen -Eningen -Pfullingen ge¬
ben. Es hat sich als unmöglich herausgestellt , den Betrieb in
jetzigem Umfang aufrecht zu erhalten, da die Bahn ein monat¬
liches Defizit von 300 000 Mark hat . Vom 1. Dezember ab
wird daher der Betrieb auf der Strecke Reutlingen -Betzingen
eingestellt . Der Betrieb Reutlingen -Eningen kann zunächst bis
1. Februar aufrecht erhalten bleiben, allerdings nur unter der
Bedingung , daß die Reutlinger Industrie sowie Eningen und
Pfullingen zu finanziellen Opfern bereit sind.

Ravensburg , 6. Nov . (Die Not der Zeitungen .) Die neu¬
erdings maßlos in die Höhe gegangenen Preise für Zeitungs¬
papier und die immer höher steigenden sonstigen Betriebskosten
zwangen die Leiden hiesigen Blätter , die 2 . Samstag -Ausgabe
fallen zu lassen.

. . . aus München geflohen- Verkennung der nottmdie dort rn bauerllcher Kleiduna^ uisüben.
Frau hat nach der Revolution die
Königstochter ausgenommen , die dort in bäuerlicher Kleidunĝ 'äusiiben.
sich längere Zeit aufhielt und infolge der Abgelegenheit ihresc Arbeitslosigkeit.
Zufluchtortes auch gut geborgen waren . H-Mruckergehilfen faniBayrisch -Deutsch. Der „Rosenheimer Anzeiger"
folgende drollige Geschichte: In einem hiesigen Geschäft verlor
eine Bauersfrau bei ihren Einkäufen ihren BesorgungszM
mit folgenden Notizen : „Abaglmeide , Abuamanziagl , Akuaken
Anvon ". Unser Dolmetscher hat nach langem Studium ?jh
obengenannte Bezeichnungen folgende deutsche Worte heraus:

Lrten in ernsten Worte
kb."Anträge ein. Um
L AnträgeM erörtern
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Freiburg , 6. Nov . Gelegentlich der Rathenau -Demonstra-
tion in Lörrach hatte sich eine größere Menschenmenge vor dem
Bezirksamt eingefunden , um zu erreichen, daß die zur Vorsicht
zusammengezogenen Gendarmeriekräfte Lörrach verließen . Trotz
der Beschwichtigungsversuche des Gewerkschaftsführers Kieslich
und des Landtagsabg . Bock mußte , um wetteren Ausschreitun¬
gen vorzubeugen , die Gendarmerie abrücken. Wegen Land¬
friedensbruch hatten sich sieben Teilnehmer der Demonstration
zu verantworten . Von ihnen wurde Her Hilfsarbeiter Krey aus
Lörrach und der Bäcker Lacher aus Sandhaufen durch die Straf¬
kammer zu je 4 Monaten Gefängnis und der Schirrmacher
Wilhelm Hartmann aus Kriegstetten zu 5 Monaten Gefängnis
verurteilt , während die anderen Angeklagten freigesprochen
wurden . Das Verlesen des Urteils wurde durch den Abg . Bock
und die Abg. Frau Unger durch lärmende Zwischenrufe unter¬
brochen. Das Gericht verhängte gegen sie eine Ordnungsstrafe
von je 100 Mark.

Vom SchwarzwalS , 6. Nov . (Tödlicher Unfall .) Der 35
Jahre alte Fabrikarbeiter Oskar Dufner in Furtwangen wurde
aus der Katzensteigcrstraße in bewußtlosem Zustande aufgefun¬
den. In seine Wohnung verbracht, verschied er alsbald . An¬
scheinend ist Dufner auf dem Nachhauseweg in der Dunkelheit
gestürzt und hat sich bei dem herrschenden Sturm und Regen
nicht mehr ausgefunden . Er hinterläßt eine Frau und sechs
kleine Kinder in mißlichen Verhältnissen .

Vermischtes
Kempten, 4. Nov . Aus dem Sägewerk Schwabmünchen

wurden Treibriemen gestohlen, die heute einen Anschaffungs¬
wert von 300 000 Mark haben. Das Werk steht still. — In
Gschwendt starb die Wirtin des Gasthauses Hochland. Die

gebracht: Ein Päckchen Maitee , einen Knabenanzug , eine
kette, einen Faden.

Die Valuta -starken. In den „Frankfurter Nachrichten»
gibt CH. M . folgendes Zeitbild wieder : Der D -Zug führt mich
gen Heidelberg . Ich habe mir 's in einer Ecke des Abteils be¬
quem gemacht, und meine Augen trinken so viel von der Land-
Schönheit , als sie fassen können. Station Heidelberg ! Eine«
Augenblick bleibe ich allein ; doch da poltert 's heran ? Drei , vierz-WN konnten. Auch
„Herren "! Ihre prustende, laute Unterhaltung verrät sofortA tzulauf von Kartoff
valutastarke Ausländer . Tadellos neu eingekleidet vom Scheitel̂ 'Der neue Zuckerpre
bis zur Fußsohle ! Funkelnagelneue Lederkoffer und -taschen Mark das Pfund ste!
fliegen ins Gepäcknetz, und nur noch eine alte , schäbige Wachs- s Der Goldfranken g
tuchhandtascheerinnert an die heimische soziale Stellung . Von des Goldfrankens
der Bildungsstufe dieser Kulturträger schreit ihr ganzes Be- Ms -, Paket-, Telegrar
nehmen ! Alle vier schälen sich zunächst aus einem RegemnantätzM vom 6. November
und präsentieren sich dann im Ulster, der geöffnet den Anzug-xjxies Nmrechnungsveri
blicken läßt . Alles neu und „made in Germany ". — Mein«mMen und Briefen so
Stimmung ist dahin. Doch harre ich in meiner Ecke aus . BM ^ Auslande maßgebei
sehe ich einen der angenehmen Zeitgenossen mit fünf Flasche«M werden ebenfalls e
Rheinwein aus dem Speisewagen herankommen. Die erst- Alkoholgefahr und
Flasche macht die Runde . — Gläser ? Unsinn , von Mund z, Merzeitung, das Org
Mund ! Wir machens hier in Deutschland nur im großen! mauf hin, daß bei der
Wir haben's ja ! Und es kostet uns fast gar nichts ! Der Käu- Mle gerufen wird unk
fer zieht aus der Ulstertasche einen großen Packen zerdrückte daß die Schule die erfo:
deutsches Papiergeld und nimmt einen Anlauf , Ordnung hin- hMen und in sehr vie
einzubringen . Doch wozu? Schnell gleitet der Klumpen wieder Ml mit aller Kraft ar
in die Versenkung. Schon die dritte Flasche macht die Runde.D-rufsgenossen auch vw
Ich ziehe einen Stehplatz im Gange vor und gebe dadurch PlatzA Aber die eine Frc
frei, die Kofftr herunterzulangen . Jetzt werden die EinkäufeM Kopf gehen: Wer st
bewundert , die in Heidelberg gemacht wurden . Unter viele« ^ Alkohol und Nikotir
andern kommt aus jedem Koffer ein hochfeines Reisenecessaire«xan? Und gibt es ke
zum Vorschein; Lederumhüllung , geschliffenes Kristallglas , Nil- für andere Zwecke abzu
kelverschluß. Na , damit kann man ja daheim Eindruck schinden! Müschen auch steüerpi
Doch vorerst muß man wissen, „wie man's macht". — Scho» Der wohnungslose
fliegt die vierte leere Flasche unter die Bank . — Man schauti» schrieben: Me Hauptstal
den geschliffenen Handspiegel und schneidet Grimmassen , fletsch! ja! mit ihren Bürgerm
braune , ungepflegte Zähne und weiht Zahnbürsten ein , prustetM war eine Neuwahl
vor Lachen, kämmt mit dem neuen Kamme den Schopf in alle» M konnte ihm wegen
Richtungen , so daß es nicht nur Sonnenstäubchen sind, die durchm. So trat er gar nick
das Abteil wirbeln . — Ich glaubte , vor einem gewissen Käfig vorsichtigerweisehatte r
des Zoo zu stehen. — „Pfui Deibel ", war mein wenig salon- M Notwohnung freige
fähiger Gedanke, „armes Deutschland, hast du für solche „Gäste' „Hdie Wohnung an un
keinen Hausknecht?" Ein Ruck, der Zug hält ! Nun in Haß Mel zu klein. Deshai
alles in die Koffer gestopft, und an mir vorbei braust die Meute, „-der Einbau einer Wo
In Karlsruhe gibt 's ja auch noch viele Läden mit spottbillige« Wg des Postens . Dar
Sachen ! Mein Eckplatz aber ist mir verekelt, ich suche Unter- sammen und erörterte di
schlupf in einem andern Slbteil . diese Bautätigkeit oder

Die farbigen Truppen werden jetzt auch ihren Vorgesetzte»M man dem neuen Bür
auflässig. Das Kriegsgericht am Hauptquartier des 30 . Armee- kn der Lage sei, seine Be
korps hat jetzt den Tiraillenr Driß ben Hadi vom 66. Marokko- j Der Brantschatz des
nischen Schützenregiment zum Tode verurteilt , weil er seine»
Sergeanten mit seinem Gewehr erschoß, der ihm einen unbe¬
quemen Befehl erteilte . Wiederholt hat man auch Gehorsams¬
verweigerungen farbiger Truppen auf der Straße beobachte»
können.

Die Notlage des Buchgewerbes . In Leipzig fanden Be¬
ratungen innerhalb der Spitzenorganisationen des deutschen
Buchhandels , des Börsenvereins der deutschen Buchhändler und Kzcit von 18 Monaten
des Deutschen Verleger -Vereins über die Notlage des deutsches Massen worden war , tt
Buchverlages statt. Man nahm dabei den Standpunkt ein: Mt wieder auf das R
Das deutsche Buch sei die Grundlage des geistigen Wiederauf- röffnet wurde, er habe
baues des deutschen Volkes und des wichtigsten Erziehungsmit- MM. Die 18monatig
tel der neuen Generation . Die deutsche Büchererzeugung be- für Elsässer, letzterefinde sich in schwerer Krise, aber sie hoffe dennoch, ihre Aufgabe-- —
erfüllen zu können, ohne Oeffentlichkett und Regierung zu Bei- HlMvkHilfen veranlassen zu wollen . Man glaube, den vorhandenen .
großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten , insbesondere der maß- sungart,
losen Teuerung des wichtigsten Produttionsmittels , des Pa-
Piers , durch praktische Selbsthilfe begegnen zu können. Man er- . e bezahlt ie für 1
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warte nur dabei das entsprechende Verständnis und die gleiche

Novelle von Theodor Stör  in.-
Mit weihen Kronen kamen sie daher, beulend,

als sei in ihnen der Schrei alles furchtbaren Raubge-
tiers der Wildnis . Der Schimmel schlug mit den Vorder-
hufen und schnob mit seinen Nüstern in den Lärm hinaus;
den Reiter aber wollte es überfallen , als sei hier alle Men¬
schenmacht zu Ende ; als müsse jetzt die Nacht, der Tod das
Nichts Hereinbrechen.

Doch er besann sich: es war ja Sturmflut ; nur hatte er
sie selbst noch nimmer so gesehen; sein Weib , sein Kind, sie
saßen sicher auf der hohen Werste , in der̂ festen Hause;
-ein Deich aber — und wie ein Stolz flog es ihm durch die
Brust — der Hauke-Haien -Deich, wie ihn die Leute nannten,
der mochte jetzt beweisen , wie man Deiche bauen müsset

Wer — was war das ? — Tr hielt an Lern Winkel
zwischen beiden Deichen; wo waren die Leute , die er bisher
gestellt, die hier die Wacht zu holten hatten ? — Er blickte
nach Norden den alten Deich hinan ; denn auch dorthin hatte
er einzelne beordert. Weder hier noch dort vermochte er
einen Menschen zu erblicken; er ritt sm Stück hinaus , aber
er blieb allein : nur das Wehen des Sturmes und das Brau¬
sen des Meeres bis . aus unermessener Ferne schlug betäu¬
bend an sein Ohr. Er wandte das Pferd zurück: er kam
wieder zu der »erlassenen Ecke und ließ seine Augen längs
der Linie des neuen Deiches gleiten ; er erkannte deutlich:
langsamer , weniger gewaltig rollten hier die Wellen heran;
fast schien's , als wäre dort ein ander Wasser. „Der soll
schon stehen!" murmelte er, und wie ein Lachen stieg es in
ihm herauf.

Aber das Lachen verging ihm, als F '-ne Bücke weiter
an der Linie seines Deichs entlang glitten : an der Nordwest-
ecke — was war das dort? Ein dunkler Haufen Mimmelle
durcheinander; er sah, wie es sich emsig rührte und drängte
— kein Zweifel , es waren Menschen! Was wollten , was
arbeiteten die jetzt an seinem Deiche? — Und schon saßen
seine Sporen dem Schimmel in den Weichen, und das Tier

flog mit ihm dahin ; der Sturm kam von der Breitseite ; mit¬
unter drängten die Böen so gewaltig , daß sie fast vom Deiche
in den nemn Koog hinabgeschleudert wären ; aber Roß und
Reiter wußten , wo sie ritten . Schon gewahrte Hauke, daß
wohl ein paar Dutzend Menschen in eifriger Arbeit dort
beisammen seien, und schon sah er deutlich, daß eine Rinne
quer durch den neuen Deich gegraben war . Gewaltsam
stoppte er sein Pferd : „Halt !" schrie er; „halt ! Was treibt
ihr hier für Teufelsunfug ?"

Sie hatten in Schreck die Spaten ruhen lassen, als sie
auf einmal den Deichgraf unter sich gewahrten ; seine Worte
hatte der Sturm ihnen zugetragsn , und er sah wohl , daß
mehrere ihm zu antworten strebten ; aber er gewahrte nur
ihre heftigen Gebärden , denn sie standen alle ihm zur Lin¬
ken, und was sie sprachen, nahm der Sturm hinweg , der
hier draußen jetzt die Menschen mitunter wie im Taumel
gegeneinander warf , so daß sie sich dicht zusammenscharlen.
Haube maß mir seinen raschen Äugen die gegrabene Rinne
und der, Stand des Wassers , das , trotz dcs neuen Profiles,
fcht an d-e Höhe des Deiches hinaufklatschte und Roß und
Retter übcrfpritzte. Nur noch zehn Minuten Arbeit — er
sich es wohl - - dann brach die Hochflut durch die Rinne,
und der Hanke-Haien -Koog wurde vom Meer begraben!

Der Deichgraf winkte einem der Arbeiter an die andere
Seite seines Pferdes . „Nun , so sprich!" schrie er, „was
treibt ihr hier, was soll das heißen ?"

Und der Mensch schrie dagegen : „Wir sollen den neuen
Deich durchstechen, Herr! damit der alte Deich nicht bricht!"

„Was sollt ihr?"
— „Den neuen Deich durchstechen!"
„Und den Koog verschütten? — Welcher Teufei hm euch

das befohlen ?"
„Nein , Herr, kein Teufel ; der Eevollmächtigte Ole Peters

ist hier gewesen , der hat's befohlen !"
Der Zorn stieg dem Reiter in die Augen : „Kenni ihr

mich?" schrie er. ,.Wo ich bin, hat Ole Peters nichts zu
ordinieren ! Fort mit euch! An eure Plätze , wo ich euch
hingestellt !"

Und da sie zögerten , sprengte er mit seinem Schimmel
zwischen sie: „Fort , zu eurer oder des Teufels Großmutter !"

„Herr, hütet Euch!" ries einer aus dem Haufen und stieß
mit seinem Spaten gegen das wie rasend sich gebärdende
Tier ; aber ein Hufschlag schleuderte ihm den Spaten ans
der Hand , ein anderer stürzte zu Boden . Da plötzlich erhob
sich ein Schrei aus dem übrigen Haufen , ein Schrei , wie ihn
nur die Todesangst einer Menschenkehle zu entreißen pflegt;
einen Augenblick war alles , auch der Deichgraf und der
Schimmel , wie gelähmt : nur ein Arbeiter hatte gleich einem
Wegweiser seinen Ärm gestreckt; der wies noch der Nord¬
westecke der beiden Deiche, dort wo der neue auf den alten
stieß. Nur das Tosen des Sturmes und das Rauschen des
Wassers war zu hören . Hauke drehte sich :m Sattel : was
gab das dort? Seine Augen wurden groß : „Herr Gottt
Ein Bruch ! Ein Bruch im alten Deich!"

„Eure Schuld , Deichgraf!" schrie eine Stimme aus dem
Haufen : „Eure Schuld ! Nehmt 's mit vor Gottes Thron !"

Haukes zornrotes Antlitz war totenbleich geworden , der
Mond , der es besäßen, konnte es nicht bleicher machen; seine
Arme hingen schlaff, er wußte kaum, daß er den Zügel hielt.
Aber auch das war nur ein Augenblick; schon richtete er sich
auf, ein Harles Stöhnen brach aus seinem Munde ; dann
wandte er stumm sein Pferd , und der Schimmel schnob und
raste ostwärts auf dem Deich mit ihm dahin. Des Reiters
Augen flogen schaH nach allen Seiten ; in seinem Kopse
wühlten die Gedanken : Was hatte er für Schuld vor Gottes
Thron zu tragen ? — Der Durchstich des neuen Deichs "
vielleicht, sie hätten 's fertiggebracht, wenn er sein Hali nicht
gerufen hätte ; aber — es war noch eins , und es schoß ihm
heiß zu Herzen, er wußte es nur zu gut — im vorigen Som¬
mer, hätte damals Ole Peters ' böses Maul ihn nicht zu¬
rückgehalten — da lag 's ! Er allein hatte die Schwäche de¬
alten Deichs erkannt; er hätte trotz alledem das neue Werk
betreiben müssen: „Herr Gott , ja ich bekenn es, " rief er plötz¬
lich laut in den Sturm hinaus , „ich habe meine - A'-ttes
schlecht gewartet !"

(Fortsetzung folgt).
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aus München geflohen- Erkennung der notwendigen Preispolitik , wie sie lindere Be¬
im bäuerlicher Kleidun Tausübm . ^

lge der Abgelegenheit ihreŝ Arbeitslosigkeit. In einer Versammlung der Berliner
i°-„4>druckergehilfen fand eine längere Aussprache statt über die

erzähl«Ny, sich greifende Arbeitslosigkeit . Die Zahl der arbeitslosen
^ - ----- in Berlin ist bereits auf über 1060 gestiegen; auch

Die A-cheitslosen schil-

Unterhaltung verrät sofort
neu eingekleidet vom Scheitel
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fen ihren Besorgungszette LUrzarbeit nimmt wöchentlich zu.
ide, Abuamanziagl , AkuakeuK-rten in ernsten Worten ihr trauriges Los und brachten mch-
nach langem Studium fjjŝ Anträge ein. Um den Mitgliedern Gelegenheit zu geben,
mde deutsche Worte heraus- Anträge zu erörtern , wurde beschlossen, sie auf die Tages-
ren Knabenanzug , eine Kuh- ',Muna der nächsten Bezirksversammlungen zu setzen.

I" Der Kartoffelfegen dieses Jahr rettet Deutschland viel-
„Frankfurter Nachrichten' t-K vor der Hungersnot . Der Andrang von Kartoffelsendun-

?der: Der D -Zug führt mich km ist in Berlin so groß, daß die Eisenbahn bereits in großem
n einer Ecke des Abteils he- Wfange Turnhallen , leere Schuppen und ähnliches mieten
cinken so viel von der Lande Kumte, uni die Kartoffeln einzulagern , da die geräumigen Hal¬
station Heidelberg ! EinenM her Güterabfertigungen die zuströmenden Massen nicht mehr

poltert 's heran ? Drei , vier konnten. Auch aus anderen Großstädten wird ein star-
r Zulauf von Kartoffelwagen gemeldet.

Der neue Zuckerpreis im Kleinderkauf wird sich auf 85 bis
Mark das Pfund stellen. Der Fabrikpreis beträgt 60 Mark.
Der Goldfranken gleich 13vy Mark. Der deutsche Gesen¬

kt des Goldfrankens bei der Gebührenerhebung im Aus-
nds-, Paket-, Telegramm- und Zeitungsverkehr ist mit Wir-
M vom 6. November an auf 1300 Mark festgesetzt worden,
jeses Umrechnungsverhältnis ist auch für die Wertangabe auf

in Germany ". — Meim Mketm und Briefen sowie auf Kästchen mit Wertangabe nach
ch in meiner Ecke aus . Bald Ihm Auslande maßgebend . Für Ferngespräche nach dem Aus-
itgenossen mit fünf Flasche«M werden ebenfalls erhöhte Gebühren erhoben.

herankommen. Die erst Alkoholgefahr und Lehrerschaft. Die allgemeine Deutsche
r? Unsinn , von Mund z« vHrerzeitung, das Organ des Deutschen Lehrervereins , weist
atschland nur im großen! Muf hin, daß bei der steigenden Alkoholnot die Hilfe der
>fast gar nichts ! Der Käu- schule gerufen wird und sagt darüber : „Es ist selbstverständlich,
r großen Packen zerdrückte! ich die Schule die erforderliche Arbeit leistet. An sehr vielen
inen Anlauf , Ordnung hin- Mlen und in sehr vielen Orten ist der Kampf gegen den Äl-
l gleitet der Klumpen wieder„hol mit aller Kraft ausgenommen worden und wir bitten die
te Flasche macht die Runde, Mfsgenossen auch von dieser Stelle aus um stärkste Mitar-
vor und gebe dadurch Platz jA. Aber die eine Frage will uns doch immer wieder durch
Jetzt werden die Einkäufe>en Kopf gehen: Wer sind diese Menschen, die jetzt so viel Geld

cht wurden . Unter vielen, U Alkohol und Nikotin ausgeben ? Welchen Berufen gehören
a hochfeines Reisenecessairê an? Und gibt es kein Mittel , ihnen das überflüssige Geld
chchliffenesKristallglas , Nil- fjjr andere Zwecke abzunehmen ? Liegen nicht neben den er-
>a daheim Eindruck schinden! Wüschen auch steüerpolitische Aufgaben vor?"
ie man's macht". — Scho« Der wohnungslose Bürgermeister . Aus Arolsen wird ge¬
rne Bank . — Man schauti« schrieben: Die Hauptstadt des ehemaligen Fürstentums Waldeck
hneidet Grimmasien , fletscht mit ihren Bürgermeistern entschieden Pech. Vor einiger
tht Zahnbürsten ein , prustet war eine Neuwahl vorgenommen worden, aber die Bürger-
Kamme den Schopf in alle« W konnte ihm wegen der Wohnungsnot keine Wohnung stel-
anenstäubchen sind, die durchi-„. So trat er gar nicht an und es fand eine Neuwahl statt.
', vor einem gewissen Käsig vorsichtigerweise hatte man in einem Dörfchen vor der Stadt
ll", war mein wenig salon- Ix Notwohnung freigemacht. Der neue Bürgermeister kam,
d, hast du für solche „Gäste' äh die Wohnung an und fand sie für die Unterbringung seiner
: Zug hält ! Nun in Haß Mel zu klein. Deshalb stellte er eine Art Ultimatum ! Ent-
nir vorbei braust die Meute. Mr Einbau einer Wohnung in das Gymnasium oder Ableh-
iele Läden mit spottbillige« Mg des Postens . Daraufhin setzte sich der Gemeinderat zu-
r verekelt, ich suche Unter- sammen und erörterte die Frage : Bewilligung hoher Kosten für

ese Bautätigkeit oder kein Bürgermeister ! Das Ende war,
jetzt auch ihren Vorgesetzte» daß man dem neuen Bürgermeister mitteilte , daß die Stadt nicht
mptguartier des 30 . Armee- ft der Lage sei, seine Bedingungen zu erfüllen,
ben Hadi vom 66. marokka-1 Der Brautschatz des Kaisers . Wie nun festgestellt wurde,

verurteilt , weil er seine« Mdelt es sich bei der Hochzeitsgabe des Kaisers an seine
"raut nicht um die Beschaffung eines neuen Schmuckstückes, son-

m um die Umarbeitung eines seit vielen Jahren im Besitz der
iserlichen. Familie befindlichen Diadems , das die frühere Kai¬

serin bisweilen bei besonders festlichen Gelegenheften trug.
Die Freiheft und Gleichheit in Frankreich. Ein Lehrer aus
Elsaß, der in Bourges (Frankreich) seine gesetzliche Mili-

deutschen Buchhändler und Lzeit von 18 Monaten abgedient hatte und ordnungsmäßig
r die Notlage des deutsches«tlassen worden war , wurde nach der Rückkehr in die Heimat
bei den Standpunkt ein: osort wieder auf das Rekrutierungsbureau befohlen, wo ihm
ze des geistigen Wiederaus- Mnet wurde, er habe sich sofort wieder beim Regiment zu
wichtigsten Erziehungsmit- «Aden. Die 18monatige Dienstzeit gelte nur für Franzosen,

Ische Büchererzeugung be- W für Elsässer, letztere haben länger zu dienen,
hoffe dennoch, ihre Aufgabe

schoß, der ihm einen unbe-
, hat man auch Gehorsams¬
ruf der Straße beobachte«>

. In Leipzig fanden Be-
anisationen des deutsche«

'eit und Regierung zu Beil
glaube, den vorhandenen

ten, insbesondere der maß-
oduktionsmittels, des Pa-
egnen zu können. Man er-
Lerständnis und die gleiche

mit seinem Schimmel
Teufels Großmutter !"

^dem Haufen und stieß
rasend sich gebärdende
ihm den Spaten aus

>en. Da plötzlich erhob
en, ein Schrei, wie ihn
hle zu entreißen pflegt:
ler Deichgraf und der
eiter hatte gleich einem

wies nach der Nord-
der neue auf den alten
und das Rauschen des
ie sich :m Sattel : was
en groß : „Herr Gott'
ich!"
eine Stimme aus dem
it vor Gottes Thron !"
enbleich geworden , der
t bleicher machen; seine
daß er den Zügel hielt,
ck; schon richtete er sich
seinem Munde ; dann

: Schimmel schnob und
n dahin. Des Reiters
en; in seinem Kopse
für Schuld vor Gottes
des neuen Deichs —

lenn er sein Haft nicht
uns, ,und es schoß ihm
ft — im vorigen Som-
s Maul ihn nicht zu-
-atte die Schwäche des
lledem das, neue Werk
ekenn es," ries er plötz-
) habe meine- U'ftes

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 6. Nov . (Landesprodukten-Börse .) Bei der

mMontag in Stuttgart abgehaltenen Landesproduktenbörse
Mden bezahlt je für 100 Kilogramm ab württ . Stationen:
Heizen 23—26 000, Roggen 22—24 500, Weizenmehl 40 000
-is 11 500, Kleie 10 500— 11 000, Stroh 3800 —4000 , Gerste
»- 24 000, Hafer 20—24 000, Brottnehl 38 500— 40 000, Heu
M - 3800.

Fruchtschranuen. In Reutlingen wurden verkauft: Wer
!-« zu 10 000— 16 000 Mark, Gerste 8800 —9500 Mark, Haber
M - 11000 Mark, Unterländer Dinkel 12 000— 13 000 Mark,
llber Dinkel 11 000— 13 000 Mark per Zentner . — In Ravens-
>mg galten folgende Durchschnittspreise: Weizen 33 333, Din-
el IS 750, Roggen 25 263 , Gerste 21 795, Haber 20 609 Mark
l>er Doppelzentner.

Mehlpreis. Die Südd. Mühlenvereinigung hat den Richt¬
preis für Weizenmehl Spezial 0 auf 41000 Mark erhöht.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 6. Nov. Der Präsident der Reichsbahn-

ftekiion. Dr. Sigel, hat anläßlich der Eröffnung des neuen
""hnhofs allen Beamten, Arbeitern und Angestellten dafür,

der Zugverkehr schon nach zwei Tagen planmäßig ab-
Mickelt werden konnte und daß sich nicht der geringste
Insall ereignete, für ihre Pflichttreue Dank und Anerkennung
^gesprochen.
? Stuttgart, 6. Nov. Das Schöffengericht verurteilte
mLandtagsabg. Karl Schneck, Redakteur der „Süddeutschen
Irbeiteczeitung", wegen Verweigerung der Aufnahme zweier
Wchtigungen zu einer Geldstrafe von 2000 Mk., sowie zur
fraglichen Veröffentlichung der Berichtigungen.
. Ravensburg, 6. Nov. Landtagsabg. Karl Müller, der
ftuptsprecher der Kommunistischen Partei, erlitt auf der
Anfahrt hierher eine schwere Herzlähmung, die ihn, laut
«Ad. Arbeiterzeitung", für längere Zeit ans Krankenlager
W dürfte.

München, 6. Nov. Die politische Krise in Bayern hat
A den„Münchener Neuesten Nachrichten" noch keine end¬
ige Lösung gefunden, da die Besprechungen zwischen den
Mtionsführern und innerhalb der Fraktionen am Sams-
8 noch nicht beendet waren. Die Fraktion der Bayerischen
»̂ Partei gelangte nämlich bezüglich der Kandidatur Dr.

e:mnllings noch zu keiner Beschlußfassung, behielt sich aber
^ Entscheidung bis zu der auf Dienstag einzuberufenden
Mlionssitzung vor. In parlamentarischen Kreisen wird

jedoch angenommen, daß die Fraktionen der Mittelpartei!Die Oberkommissare der Alliierten haben der Regierung
und der Deutschen Volkspartei doch dem Vorschlag der von Angora mitgeteilt, daß sie die Forderung nach Auf-
Bayerischen Volkspartei beitreten werden. — Der bayerische>Hebung der interalliierten militärischen Besetzung kategorisch
Landtag wird am 8. November zur Wahl des neuen Mini¬
sterpräsidenten zusammentreten.

Berlin, 6. Nov. Im Haushaltsausschuß des Reichs¬
tags wurde der Antrag des sozialpolitischen Ausschusses auf
Gewährung von einer Milliarde Mark zur Unterstützung ge¬
meinnütziger Anstalten genehmigt. Mumm(DN.) wies darauf
hin, daß Braunschweig, Thüringen und Sachsen den Art. 173
der Reichsverfassung fälschlich dahin auslegen, daß sie den
Religionsgesellschaften ziffernmäßig dieselben Staatsleistungen
wie früher gewähren, ohne der Geldentwertung Rechnung zu
tragen. So gebe es Pfarrerswitwen, die monatlich 100 Mk.
erhielten.

Berlin, 6. Nov. Die schweizerisch-deutsche Hilfskom¬
mission, die sich durch ihre Hilfeleistung für die Notlage
deutscher Kinder besondere Verdienste erwarb, stellte dem
Reichspräsidenten 25 Millionen Mark zur Linderung des
Notstandes unter den Angehörigen des Schrifttums zur
Verfügung. Der Reichspräsident nahm die Spende mit
herzlichem Dank für die durch sie bezeugte humanitäre und
freundnachbarliche Gesinnung an und wird über ihre Ver¬
wendung im Benehmen mit allen Organisationen des deut¬
schen Schrifttums seine Entscheidungen treffen.

Berlin, 6. Nov. Der Reichsrat hat sich mit den Be¬
schlüssen des Reichstags zur Abänderung des Gesetzes über
die Angestelltenvsrsicherung einverstanden erklärt. Er hat
ferner den 6. Nachtragsetat zum Reichshaushalt für No¬
vember 1922 angenommen. Durch diesen Nachtragsetat
werden die Teuerungszuschläge für die Beamten um weitere
30 bis 40 Proz. erhöht. Der Kredit für die Reichshaupt¬
kaffe wurde auf 500 Milliarden gesteigert.

Berlin, 6. Nov. Das Landespolizeiamt beim Mini¬
sterium des Innern hat mehrere Ausländer, die hier Waren
aufkauften, um sie ohne Ausfuhrerlaubnis ins Ausland zu
bringen, festgenommen. Sie hatten bereits für mehrere
Millionen Mark Waren verschoben. Weitere 100 Kisten,

ablehnen.
Ist Lüttwitz in München?

Berlin , 6. Nov . Der „Sozialdemokratische Parlaments¬
dienst" bleibt trotz den Dementis dabei, daß Lüttwitz und Er¬
hardt sich in München aufhalten . Lüttwitz führe den Pseudonym
General Lorenz, Erhardt nenne sich Eichmann und sei mehr¬
mals im Monat der Gast eines bekannten bayerischen Profes¬
sors, der auch noch mit anderen Kappisten eifrig verkehre. Auch
die Erklärung , die Erhardt nach dem Rathenaumord veröffent¬
lichte, sei nicht, wie es damals hieß, in Wien , sondern unter
Beihilfe dieses Professors in Bayern verfaßt und dann auf
Umwegen nach Berlin geschickt worden . Per „Sozialdemokra¬
tische Parlamentsdienst " will einstweilen weitere Einzelheiten
noch nicht mitteilen , versichert aber, daß die Regierung im Be¬
sitz von Material sei und nun die Pflicht habe, zu handeln.

Sozialistische Mehrheit in Sachsen,

Dresden , 6. Nov . Das Gesamtergebnis der Landlagswah¬
len in Sachsen ist folgendes : Wahlkreis Dresden * Sozialdemo¬
kraten 419 087, Kommunisten 51 556, Deutschnationale 190 422,
Demokraten 81 938 , Zentrum 15 730, Deutsche Volkspartei
162 275, Deutschsoziale Partei 10 200, Wirtschaftspartei 5201
Stimmen . Wahlkreis Leipzig : Sozialdemokraten 264 918 , De¬
mokraten 57 383 , Zentrum 3554 , Deutsche Volkspartei 152 919,
Deutschnationale 132 780 , Kommunisten 82 957 Stimmen.
Wahlkreis Chemnitz: Sozialdemokraten 324 195, Kommunisten
131 850, Deutschnationale 166 982 , Demokraten 74 656, Zen¬
trum 3023 , Deutsche Volkspartei 158 874 und Deutschsoziale
1161 Stimmen.

Das Gesamtergebnis der Landtagswahlen ist nach den amt¬
lichen Mitteilungen folgendes : Es erhalten die Sozialdemokra¬
ten 41 Sitze mit 1 059 139 Stimmen , die Kommunisten 10
Sitze mit 266 755 Stimmen , die Deutschnationalen 19 Sitze mit
490 373 Stimmen , die Deutsche Volkspartei 18 Sitze mit
474 484 Stimmen , die Demokraten 8 Sitze mit 214190 Stim¬
men. Zentrum , Wirtschaftspartei und Deutsch-Soziale erhalten
keine Sitze . — Bei den Wahlen im November 1920 standen 49

die nock auf deutschem Boden fick befanden und einen Wert ^ sozialistischen 47 bürgerliche Abgeordnete gegenüber . Das ncu-este Wahlergebnis bringt den Sozialisten neuen Zuwachs vonvon weit über 20 Millionen Mark darstellen, wurden be¬
schlagnahmt.

Berlin, 7. Nov. Der Gewerkschaftsring deutscher Ar¬
beiter-, Angestellten- und Beamtenverbände(Hirsch-Duncker)
erläßt eine Kundgebung, in der es heißt: Die dem Gewerk¬
schaftsring angeschloffenen Organisationen lehnen die Ar¬
beitsruhe am 9. November ab und überlassen es ihren
Mitgliedern, ob sie an jenem Tage an Abendfeierlichkeiten
teilnehmen wollen. — Die christlichen Gewerkschaften sagen
in einer Erklärung, daß für ihre Mitglieder der 9. No¬
vember kein Feiertag ist.

Berlin, 7. Novbr. Die Reparationskommissiön wird
heute gemeinsam mit der Reichsregierung unter Zuziehung
kohlenwirtschaftlicher Sachverständiger die Frage der Kohlen¬
lieferungen beraten. — Den Blättern zufolge sind die Ar
beiten der ausländischen Sachverständigen soweit gediehen,
daß die Ueberreichung ihres Gutachtens an die Reichs¬
regierung noch im Laufe des heutigen Tages erfolgen dürfte.
— Das Wahlprüfungsgericht zur Prüfung des Ergebnisses
der oberschlesischen Wahlen stellte fest, daß nach dem Ab¬
stimmungsergebnis die verfassungsmäßigen Voraussetzungen
für die Bildung eines Landes Oberschlesien nicht gegeben
seien. — Der Dollar wurde am Montag an der Börse in
Frankfurt 6587.50 G., 6616.50 Br., in Berlin 6408.93 G.,
6441.07 Br. notiert.

Bresla«, 6. Nov. Die deutschen Kandidaten in Pol-
nisch-Oberschlesten haben bei den Sejmwahlen gute Erfolge
gehabt. So entfallen laut „Voss. Ztg." in Königshütte von
28380 abgegebenen Stimmen 22225 auf die deutsche Liste.
Auch in Kattowitz, Myslowitz und Tarnowitz steht die deut¬
sche Liste an erster Stelle. In Bismarckhütte, Rybnik und
Sorau folgt die deutsche Listender Liste Korfantys.

Breslau, 6. Nov. Wie die Abendblätter melden, ist
am Samstag früh im Keil'schen Sägewerk in Glatz ein
Brand ausgebrochen. Während der Löscharbeiten erfolgte
eine Explosion, durch die ein außerordentlicher Schaden an¬
gerichtet wurde, der auf 20 Millionen Mark geschätzt wird.
Zwei Feuerwehrleute wurden schwer, 10 bis 15 Personen
durch Splitter mehr oder minder schwer verletzt. Der Be¬
sitzer des Werkes wurde wegen unsachgemäßen Aufbewahrens
von Roburit- und Pikrin-Sprengstoff verhaftet.

Breslau, 6. Nov. Zum Protest gegen die Verordnung
des Oberpräsidenten von Niederschliesien, der den Brannt¬
weinausschank von 9 Uhr abends bis 8 Uhr morgens unter¬
sagte, haben sämtliche Wirtevsreinigungen in Breslau und
der Provinz beschlossen, vom 15. November ab alle Gast¬
wirtschaften einschließlich der Kaffeehäuser und Hotelrestau¬
rants zu schließen und das ganze Personal zu entlassen.

Brüssel, 7. Nov. Das Fallen des belgischen Franken,
das durch den ungeheuren Sturz der Mark verursacht wurde,
hat die belgischen Geschäftsleute veranlaßt, in den letzten
Tagen große Angsteinkäufe von Dollars vorzunehmen.

London, 7. Nov. Acht Minister der gegenwärtigen
Regierung und der Sprecher des bisherigen Unterhauses
sind ohne Gegenkandidaten wieder gewählt. Bemerkenswert
ist, daß Lloyd George keinen Gegenkandidaten hatte, wäh¬
rend allen anderen Parteiführern, wie Bonar Law, Asquith,
Clynes und Chamberlain, Gegenkandidaten gegenüberstehen.
Von 615 Wahlkreisen sind nicht weniger als 242 zu ver¬
zeichnen, für die drei oder mehr Kandidaten aufgestellt sind.

London, 7. Nov. In Dublin wurde das Postamt von
etwa 40 Aufständischen in Brand gesetzt. Eine Abteilung
Freistaattruppen hat den Stabschef des Rebellenheeres ge¬
fangen genommen. Er ist schwer verwundet.

London, 7. Nov. Die „Times" berichtet aus Smyrna,
die Türken in Smyrna gestatteten den Europäern nicht, die
Stadt zu verlassen, außer wenn sie zuvor ein Schriftstück
unterzeichnen, in dem sie sich verpflichten, nie wieder nach
Smyrna zurückzukehren.

London, 6. Nov. Reuter meldet aus Konstantinopel:

zwei Mandaten auf Kosten der bürgerlichen Parteien . Zu die¬
sem Ergebnis dürfte nicht zuletzt die Zersplitterung im bürger¬
lichen Lager beigetragen haben, die neben den vier großen bür¬
gerlichen Parteien , Demokraten, Deutsche Volkspartei , Zentrum
und Deutschnationalen noch mit einer Liste der Deutschsozialen
und der Wirtschastspartei in den Wahlkampf zogen.

Die Sachverständigen -Konferenz abgeschlossen.
Berlin , 6. Nov . lieber die heute zum Abschluß gediehenen

Gutachten der ausländischen Sachverständigen weiß das „Berli¬
ner Tageblatt " folgende Einzelheiten zu berichten: Die Sach¬
verständigen haben einzelne Exposes ausgearbeitet , die sie in den
letzten Tagen den Vollsitzungen vorlegten . In diesen Einzel¬
gutachten haben die Sachverständigen ihre Ansichten dargelegt.
Die Sachverständigen Keynes und Cassel sind zu der Auffassung
gekommen, daß erst eine gewisse Klärung in der Reparations¬
frage eintreten müsse, um eine wirksame Markstabilisierung
zu ermöglichen. Der Präsident der Holländischen Bank , Visse-
ring , vertritt den Standpunkt , daß eine internattonale Länder¬
bank zum Zwecke der Markstabilisierung gegründet werden
müsse. Nach Beendigung der Beratungen der Sachverständigen,
an denen übrigens deutsche Vertreter nicht teilgenommen haben,
wird ein Teil der Sachverständigen wahrscheinlich bereits mor¬
gen Berlin verlassen.

Vorerst keine Veröffentlichung der deutschen Vorschläge.

Berlin , 6. Nov . Wie die „Germania " mitteilt , ist eine
Veröffentlichung der deutschen Vorschläge an die Reparations¬
kommission zunächst nicht in Aussicht genommen . Die „Vosfi-
sche Zeitung " will wissen, daß in den deutschen Vorschlägen er¬
klärt wird, die Stabilisierung der deutschen Währung sei in der
Hauptsache davon abhängig , daß die Reparationsverpflichtungen
Deutschlands auf ejn tragbares Maß herabgesetzt werden. Die
Reichsregierung schlage der Reparationskommission vor, sich mit
einem internationalen Finanzkonsortium in Verbindung zu
setzen, das gemeinsam mit der deutschen Reichsbank eine inter¬
nationale Anleihe von 500 Millionen Goldmark aufbringen
solle zur Stabilisierung der deutschen Währung.

Der Berliner Optimismus.
Berlin , 7. Nov . Wie die Blätter erfahren, entspricht der

Inhalt der Antwortnote der Reparationskommission auf die
deutschen Vorschläge keineswegs den pessimistischen Berichten , die
insbesondere von Paris aus verbreitet worden sind. Mehrere
Blätter teilen mit , daß die Antwortnote die Reichsregierung an
die Versprechen erinnert , die Reichsfinanzminister TL. Hermes
während seiner letzten Verhandlungen in Paris in bezug auf
eine Balanzierung des deutschen Budgets abgegeben habe. Die

ö̂ enn
man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so bringt man
eine Anzeige  im

„Enztäler" / .
Die große Verbreitung in allen Bevölkernngs-

schichten sichert Erfolg.
Bei Anfragen um Auskunft von der Geschäftsstelle!
ds. Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oder!
für Weiterbeförderung der Angebote usw. beizufügen.



Reichsregierung werde ersucht, diese Maßnahmen nunmehr
Lurchzuführen. Die Reparationskommission stelle ferner an die
deutsche Regierung das Ersuchen, der Kommission alsbald neue
Präzise Vorschläge über Maßnahmen zur Stabilisierung der
Mark und zur Verringerung der schwebenden Schuld zu machen.
Das „Berliner Tageblatt " glaubt allerdings , daß weitere Erör¬
terungen nicht mehr in Berlin , sondern in Paris oder in Brüs¬
sel stattsinden werden und daß der Termin für die Abreise der
Delegierten der Reparationskommission Donnerstag sein werde.
Wie mehrere Blätter melden, wird die Reichsregierung heute
vormittag zur Beratung der Antwortnote der Repqrationskom-
mission zusammentreten und die von der Kommission gewünsch¬
ten weiteren Vorschläge erörtern . Nach einer Mitteilung der
„Deutschen Allgemeinen Zeitung " hat der Reichskanzler die
Führer der politischen Parteien für Mittwoch zu einer informa¬
torischen Besprechung über den Stand der Reparationsfrage
eingeladen. Der auswärtige Ausschuß des Reichstags wird auf
Freitag vormittag einberufen werden.

Mussolini an das italienische Voll.
Rom, 5. Nov. Die Regierung Mussolinis erläßt anläßlichdes vierten Jahrestages des Sieges von Viktoria Beneto fol¬

gende Botschaft an das Volk: „In Erinnerung und zur Feier
des großen Sieges unserer Waffen möge sich die Nation wieder¬
finden und die Notwendigkeiten der harten Gegenwart erken¬
nen. Die Regierung trachtet zu regieren und sie wird regieren.
Alle ihre Energie wird darauf gerichtet sein, den Frieden zu
sichern und das Ansehen der Nation im Auslande zu heben.
Nur durch Arbeit, Disziplin und Einigkeit wird das Vaterland
die Krise überwinden und einer Periode des Gedeihens und der
nationalen Größe entgegengehen."

Barthou erwartet weitergehende Vorschläge.
Paris , 6. Nov. Eine Havas-Depesche meldet aus Berlin,

Laß Herr Barthou am Sonntag mittag nach seiner Besprechung
mit den deutschen Vertretern erklärt habe: Wir hatten heute
eine kurze Zusammenkunft, um die neuen Schriftstücke der deut¬
schen Regierung entgegenzunehmen, aber man überreichte uns
nur Notizen über das Budget . Wir erwarten neue und genau¬
ere Vorschläge. Wir werden mit den Vertretern der deutschen
Regierung Montag wieder zusammenkommen.

Aus der französischen Kammer.
Paris , 7. Nov. In der gestrigen Generaldebatte über das

Budget stellte der Sozialistenführer Blum mit Bedauern fest,
daß die Besetzung der Rheinlande bis jetzt die Gesamtheit der
deutschen Zahlungen verschlungen habe und erklärte, Deutsch¬land werde erst wieder Vertrauen zu sich selbst bekommen, wenn

MM der KrsuknMlttn.
Die ungeheure Teuerung lastet nächst den Einkommens¬

losen wohl am schwersten auf den Krankenanstalten . Krank¬
heit und Not stehen nebeneinander . Die Teuerung treibt
die Verpflegungsgelder ins Unerschwingliche und die Zahl
der Kranken und Heilungsuchenden wird zwangsläufig zurück
gedrängt , weil die Kosten nicht mehr aufzubringen sind
Könnte von dem heurigen Erntesegen nicht auch einiges
freigemacht und zur Linderung der Not und zur Verbesse¬
rung der Ernährungsverhältnisse unseres Bezirkskrankenhauses
bereitgestellt werden. Wir appellieren an den Wohltätigkeits¬
sinn aller derer, die übrig haben und bitten herzlichst um
Zuwendungen . Vielleicht finden sich mildtätige Menschen,
die eine Sammlung einleiten.

Neuenbürg.WŴRaufe-d«
«uv zahle höchste Preise für sämtliche Kleiutier-
felle. « erben von Felle« aller Art zu Pelze« und
Fußteppiche». Annahme von Kellen zu Oberleder in
Chrom - und Lohgar.

Chr . Dietrich, Turmstraße.

Neuenbürg.

Eiform-Briketts
find eingetroffen und werden morgen abgegeben bei

Neuenbürg.

Alhtiger Asser
zum baldigen Eintritt gesucht.

NMlliesaM Kug. Blsyer.
Amtliche

Taschen Fahrpläne
für den Winterdienst 1922/33

kleine gelbe Ausgabe 70 Mark
große rote Ausgabe 180 Mark

mit den wichtigste« Auschlußstrecken in Bade «, Bayer «,
Hessen, Vorarlberg und der Schweiz

sind vorrätig in derL. Meeh'sche« Buchhandlung, MeudSrg
Inh . : D . Strom.

es bemerken werde, daß man im Ausland seine Lage unpartei¬
isch, so wie sie sei, beurteile. Er glaube nicht daran , daß eine
interalliierte Kontrollmaßnahme den Ausgleich des deutschen
Budgets sicherstellen könne, weil der Wert der Mark nicht stabil
sei. Um die Mark zu stabilisieren, müsse man die Inflation
einstellen. Um das deutsche Geld zu valorisieren, genüge es
nicht einmal , über die Goldreserven der Reichsbank zu verfügen.
Hierzu sei eine ausländische Geldhilfe nötig . Das Reparations¬
problem könne nicht mehr durch Frankreich aber Deutschland ge¬
regelt werden; alle Nationen der Welt müßten angesichts der
gemeinsamen Gefahr die erforderliche Maßnahme ergreifen,
nämlich die Ausgabe eines internationalen Geldes, das in allen
Staaten kursfähig sei. Der Redner ist überzeugt, daß alle von
der Katastrophe bedrohten Nationen ein Interesse daran haben,
eine Kreditanstalt aufzubauen zu einer Valorisierung aller
Währungen . — Darauf wurde die Generaldebatte auf heute
vertagt.

Befestigung ber englisch-französischen Entente auf Kosten
Deutschlands.

Lonbon, 6. Nov. Der diplomatische Berichterstatter des
„Daily Telegraph " schreibt zu der Absicht der belgischen Regie¬
rung , die Reparations - und Schuldenkonferenzzum 5. Dezember
nach Brüssel einzuberufen: Anscheinend sprach der belgische Bot¬
schafter in der vergangenen Woche bei Lord Curzon vor, umihn über die wahrscheinliche Haltung Bonar Laws und seiner
Kollegen gegenüber der geplanten Brüsseler Konferenz zu be¬
fragen. Auf die bedeutsame Unterredung hin, die Bonar Law
am Mittwoch mit dem französischen Botschafter hatte, entschied
man sich nunmehr vermutlich für eine baldige Konferenz. Bei
dieser Unterredung würden die englisch-französischen Beziehun¬
gen, jedoch hauptsächlich das Reparationsproblem , erörtert.
Bonar Law drückte die Sympathie und Bereitschaft aus , in die¬
ser wie anderen lebenswichtigen Fragen mit Frankreich zusam¬
menzuwirken, legte jedoch dar, daß er, bevor das Ergebnis der
kommenden Neuwahlen feststehe, keine endgültige politische Linie
angeben könne. Auf französischer Seite habe man jedoch an¬
scheinend Grund zu der Annahme, daß, wenn die Neuwahlen
die gegenwärtige englische Regierung bestätigen, Bonar Law,
bevor er sich mit dem Schatzkanzlernach Brüssel begeben werde,
eine private Beratung mit Poincare haben werde. Sie werde
aber nur zu einem vorläufigen grundsätzlichen Uebereinkommen
und zu dem Beschluß führen können, daß die beiden auswärtigen
Aemter eine umfassende Prüfung aller ansstehenden Punkte
vornehmen, um eine neue Befestigung der Entente zu erzielen.

Griechenland auf der Suche nach Hilfe für Lausanne.
Wie „Petit Parisien " aus Belgrad meldet, ist der griechische

Außenminister gestern abend dort eingetroffen, um sich durch

Unterhandlungen die Unterstützung der südslavischen Regie»!für die Konferenz von Lausanne zu sichern.
Nebersiedlung des Sultans nach Indien?

Paris , 6. Nov. Der Sonderberichterstatter des „Petit z,risien" berichtet' aus Konstantinopel vom 5. November, dieL
des Sultans sei unverändert . Der Sultan weigere 'sich>
Titel Kalif abzulegen. Die Ruhe und Entschlossenheit, die
augenblicklich an den Tag lege, stimme so wenig mit seinen«
wohnheiten überein, daß man sicher sein könne, er habe Sjz
heitsversicherungen seitens der Engländer erhalten . Derk
tan erkläre, daß er der Beleidigungen überdrüssig sei, mit Kr
ihn die Presse von Angora bedenke und daß er das Landb
lassen wolle, um sich nach Indien zu begeben, wo die Mimanen vor ihm große Achtung hätten . Nach Konstantin«
Meldungen, die über Bern eingegangen sind, soll der ZA
versucht haben, die Stadt zu verlassen, woran er jedoch von>
Bevölkerung verhindert worden sein soll.

Nach einer Havas -Meldung aus London sollen in Staitzund verschiedenen anderen Vorstädten von Konstantinopel 'walttätige Kundgebungen stattgefunden haben, bei denen
Verwundete und sogar Tote gegeben habe. Bei einem Zchmenstoß zwischen der englischen Polizei und türkischen" ^
festanten wurde ein englischer Polizist getötet und zwei y
wundet. Vier türkische Manifestanten wurden ebenfallsM
verletzt. Weiter wir- gemeldet, daß die türkische Gendarm,
in die Zone von Tschanak eingedrungen sei. Diese Nachnwird von dem Berichterstatter des „Petit Parisien " in ^ "
tinopel bestätigt.

Konstantinopel, 6. Nov.
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Vertretung vom 15. !
. . Der Vertreter Angoras hatj ten zeitgemäß abgeäralliierten Oberkommissareneine zweite Note überreicht, in s eben veröffentlicht unerklärt wird, Kriegsschiffe aller Ziationalitäten müßten um! reits in Kraft getret«

Ermächtigung zur Durchfahrt durch die Dardanellen nächst>allen Deutschen ohneund im Hafen die neue türkische Regierung grüßen . Eine«, Lebensjahr vollendettere Note fordert den Betrieb der Eisenbahn durch den Ztz debezirk seit 6 Mona— lieber die Abdankung des Sultans besitzt man noch bi Wahlrecht verloren h
weiteren Nachrichten, man nimmt aber an, daß von den eq die Gemeinde zurückkschen Behörden Maßnahmen zum Schutze des Sultans undj Das Wahlrecht ruht
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MMrvoch. den 8 . Uovember, abends 8 Uhr,
im Gasthaus zur „Sonne" in Neuenbürg

Vortrag
„Nur Klsrhtit lllkdÄ

^sicüsr:
ghrheit km«lls retten."

Bürger und Arbeiter sind herzlich willkommen. Das Thema ist für
alle  wichtig.

Eintritt frei ! "WG WW Kein Trinkzwang!

Altmetall« Dobel.
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werden zu den Höchstpreisen an gekauft:
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Telefon 2«8l

Kendo. Henkelr
-8o<1r;-llnäkleick,

nltdevSkrt lvr VSrcke
null vslispiltr.

XUo/akFS F/sestsftsr.
L ciL.vvr 5Li.vr»irk

Zimmer.
auf Heimarbeit sucht

«ottfr . Hummel.
Christophshof.

Eine starke

Sie brauchen

Beamter , 27 Jahre
sucht inNeuenbürg für
1. Dezember ein heizbares. il
elektr. BeleuchtungseimichlU
versehenes und womöglich
sonniger Lage befindlich
Zimmer zu mieten.

Angebote unter Chiffre
an den „Enztäler " . /
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Berlin, 7. Nov.
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General Ludendc

lvorin er sich gegen l
Mordanschläge in der
Wiederaufrichtung un
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Telefou 2681.
Dresden, 7. Nov
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Erwähl verzichten wr
der Minister des Inn
Nhvrte, ausersehen.
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